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unb mußt. 21m bicpteften unb Breiteften aBer

fliegt ber SJtenfcpenftrom fübmärtg über bte @i=

BacpBrüde, bie Srünigftrafje hinauf, ©ort fte'Bjt

bie Heine ©orffapeCLe. 2spr ©ürmdjen mit ben

gtoei üBereinanbergeftüIpten Reimen fcpaut gar
friegeriftï) brein. ©g mäpnt toopl gu ©cßup unb

©ruß für bag Sdjulpaug, bie grojje SBagenpütte,
ben ®tämerlaben unb bie frieblidßen SBopnpäu»

fer baguftepen, bie fid^ um bag tapfere Heine

SBircpIein gelegt paBen, lnie Südjlein um bie

^enne.
ipart an ber ©orfïapelïe, Ina fid) bie SBege

meiter berglueigen, f±eï)t ber ©ternenfialg Bei beg

SBpbifdjreinerg Slgatpli. ®ie finb nad) ber ©e=

meinbe, alg 33alg babonrennen tooltte, Beim,

föirdjpofauggang aufeinanbergeftofjen, BucpftäB»

ließ aufeinanbergeftofjen. ©er Saig brüctte fid^

burdj bag Solï unb fdßaute nicpt redjtg nocp

linïg. $a fpürte er plößlicß etloag SBeicpeg unter
feinem gdtjj, unb ein ©djrei brang an fein OE)r.

„Ipeba!" rief bag Slgatpli.
„§opIa!" entfcpulbigte fid) ber Saig.
„fgä ja bui!" jagte bag Slgaipli, rieB feinen

jdpmergenben $ufj am anbern Sein unb machte

auf feinem Bitter bergogenen ©eficßt müpfarn
miebet ein Sücßeln guredjt.

„3;ä fo bui!" jagte aucß ber Saig, aBer er
ladjte nid)t. Querft tat eg ipm gtoar leib, baß er
bem Slgatpli lue!) getan patte, ©ann aBer toanbte

fid) bag Sebauern in SIerget, tneil eg gu lacßen

anfing. StSie patte eg am SStorgen nocp für ben

©eeaßgug geeifert! ©igeutlicp pätte eg im Sett
Bleiben müffen, benn eg patte geftern nod) §ie=
Ber, unb ber SJtattliboftor patte ipm bag SIuf=

fiepen ftrifte berßoten. SIBer eê pielt'g einfacp
nicßt aug. ©ie Spannung ntacßie eg gang tau»

Bentängig. ©g mußte felBft fepeu, trie eg an ber

©emeinbe ging. Unb jeßt, nacßbem bie ©acße fo

miferafiel geenbet patte, jeßt tonnte eg nod)
lacpen! ©ag madpte ben Saig einfad) toütig.

©ag Stgatpli aber patte feinen jungen greunb
Balb Inieber auSgeföpnt. 2Iuf bem gangen SBeg,

bon ber Sircße Big gur ©orfïapelïe pat eg ipm
ergäplt, lnie fid) ber gelbernag an ber ©emeinbe
Benommen, lnie er fiep guerft bor Slgatplig Sater
berftedte, alg er mit ben Staffen ftimmte unb
bann bodj garBe Beïennen unb alg Staffer part
am SBpbifdjreiner borBeimarfcßieren mußte.

®ag ift'g palt, Inag bag Sfgatpli trop ber 3ÏB=

fupr beg großen ©eeaBgugpIaneê peute fo fröp»
mid) madjt.

Unb pier ïann ber Saig bag ÜDtäbcpen ein

toenig Begreifen. ©r tneiß ja alleg: lnie ber gel»
bernag bag SIgatpIi möd)te unb lnie bag Stgatpli
ben jjjelbernag nidpt mag. SBie Sïgatplig Sater
bem Stäbepen gumutet, eg bürfe ben Stag nidjt
feproff aBmeifen, oBlnopI er felBer bem ntißgüu»

ftigen, gornmütigen Surfd)en augtneießt, tno er

nur ïann.
®ag SIgatpIi toeiß nicßt, lnie fein Sater betgu»

fomttxt, biefen gelBgrünen ftedenbünnen Stag fo

feibengart git Bepanbeln. ©er Saig aBer tneiß eg,

Inenn er'g aucß bem SIgatpIi nidpt fagt.
©in gang großeg ©epeimnig ift eg atlerbingg

nidpt mept gu Säumig, baff ber Sßpbifcßtetner
bem gelbernag für £oIg ein paar punbert gram
ïen fdpulbet, unb baff er nie fieper ift, oB ipn ber

Stag nidpt pfänben läßt. «fpätte er nur bag ©elb!

glugg trollte er mit biefem läftigen freier aB=

faßten. So aBer muf er fadpte maeßen. ©aepte

trop allem SBiberluüIen.
(Fortsetzung folgt.)

[ 1 I SI
Georg Dürst

Alles ist Sonne! die glänzende Zeit

Rührt an die Bäume, — der See

Sendet die Helle, die strahlende, weit

Unter den blendenden Schnee.

Klar wie der Tag und der sprühende Raum

Fallen die Früchte ins Land —

Alles ist Sonne, Erfüllung, dem Traum

Namenlos hingewandt.
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und muht. Am dichtesten und breitesten aber

fließt der Menschenstrom südwärts über die Ei-
bachbrücke, die Brünigstraße hinauf. Dort steht
die kleine Dorfkapelle. Ihr Türmchen mit den

zwei übereinandergestülpten Helmen schaut gar
kriegerisch drein. Es wähnt Wohl zu Schutz und

Trutz für das Schulhaus, die große Wagenhütte,
den Krämerladen und die friedlichen Wohnhäu-
ser dazustehen, die sich um das tapfere kleine

Kirchlein gelegt haben, wie Küchlein um die

Henne.

Hart an der Dorskapelle, wo sich die Wege
weiter verzweigen, steht der Sternenbalz bei des

Wydischreiners Agathli. Sie sind nach der Ge-

meinde, als Balz davonrennen wollte, beim
Kirchhofausgang auseinandergestoßen, buchstäb-

lich aufeinandergestoßen. Der Balz drückte sich

durch das Volk und schaute nicht rechts noch

links. Da spürte er plötzlich etwas Weiches unter
seinem Fuß, und ein Schrei drang an sein Ohr.

„Heda!" rief das Agathli.
„Hopla!" entschuldigte sich der Balz.
„Jä so dui!" sagte das Agathli, rieb seinen

schmerzenden Fuß am andern Bein und machte

aus seinem bitter verzogenen Gesicht mühsam
wieder ein Lächeln zurecht.

„Jä so dui!" sagte auch der Balz, aber er
lachte nicht. Zuerst tat es ihm zwar leid, daß er
dem Agathli weh getan hatte. Dann aber wandte
sich das Bedauern in Aerger, weil es zu lachen

anfing. Wie hatte es am Morgen noch für den

Seeabzug geeifert! Eigentlich hätte es im Bett
bleiben müssen, denn es hatte gestern noch Fie-
ber, und der Mattlidoktor hatte ihm das Aus-
stehen strikte verboten. Aber es hielt's einfach
nicht aus. Die Spannung machte es ganz tau-

bentänzig. Es mußte selbst sehen, wie es an der
Gemeinde ging. Und jetzt, nachdem die Sache so

miserabel geendet hatte, jetzt konnte es noch

lachen! Das machte den Balz einfach wütig.
Das Agathli aber hatte seinen jungen Freund

bald wieder ausgesöhnt. Aus dem ganzen Weg,
von der Kirche bis zur Dorskapelle hat es ihm
erzählt, wie sich der Feldernaz an der Gemeinde

benommen, wie er sich zuerst vor Agathlis Vater
versteckte, als er mit den Nassen stimmte und
dann doch Farbe bekennen und als Nasser hart
am Whdischreiner vorbeimarschieren mußte.

Das ist's halt, was das Agathli trotz der Ab-

fuhr des großen Seeabzugplanes heute so froh-
mich macht.

Und hier kann der Balz das Mädchen ein

wenig begreifen. Er weiß ja alles: wie der Fel-
dernaz das Agathli möchte und wie das Agathli
den Feldernaz nicht mag. Wie Agathlis Vater
dem Mädchen zumutet, es dürfe den Naz nicht

schroff abweisen, obwohl er selber dem mißgün-
stigen, zornmütigen Burschen ausweicht, wo er

nur kann.
Das Agathli weiß nicht, wie sein Vater dazu-

kommt, diesen gelbgrünen steckendünnen Naz so

seidenzart zu behandeln. Der Balz aber weiß es,

wenn er's auch dem Agathli nicht sagt.

Ein ganz großes Geheimnis ist es allerdings
nicht mehr zu Lauwis, daß der Whdischreiner
dem Feldernaz für Holz ein paar hundert Fran-
ken schuldet, und daß er nie sicher ist, ob ihn der

Naz nicht pfänden läßt. Hätte er nur das Geld!

Flugs wollte er mit diesem lästigen Freier ab-

fahren. So aber muß er sachte machen. Sachte

trotz allem Widerwillen.
(?ortset2unZ tolzt.)

ê N Z

Ksorg 0 ll r 8 t

^.lles ist Lonne! äie Alän?sn<le ^eit

an 6ie Läuine, — 6er 3ee

Lenket (lie Helle, clie strnlilsncle, neit
Dnìer K1en6en6en Lànee.

XIar nie cler uncl cler sprüliencle Rnuin

lallen clie ?rnclrte ins I.ancl —

^Vlles ist Lonne, LrlnIInnA, clem ?rnuin

I>1ninenlos ltinZennnclt.
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